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0er SBrautlcwf.
Einer magren 23egebengeit nacgei^äglt non

2lrtgur 91 b 1er.

Hn3weifelgaft œar Sîanbe Stiffen bas [cgönfte
Sötäbcgen 3wifcgen bent !£ana= unb 9Ilien=©lf,
ïein ÏÏSunber aucE), bag fid) bie jungen 23urfcgen
in gans ginnmarlen wünfdgten, tgr bie mit 3wölf
Sternen oe^ierte 23rauttrone in ben ooHen 3Üe<g=

tentran3 igrer blonben §aare brüden 3U bürfen.
9lber wenn Stanbe ben weiten Srcis igrer 33ewer=
ber ernftgaft burcgbadgte, fo waren es bocg nur
3wei, swifcgen benen igre ©efügle [dgwanlten:
ber [tarte, ern[te Offian unb ^nub, ber froge,
immer geitere Grftfoljn bes nadgbarlicgen §ofes.
Sie gatte beibe in igrer 9lrt gern, unb bie 2Bagl,
welcgem fie it)r SJtagbtum [Renten foHte, mar igr
[0 fdgmer, bag Staube fcgier an fid) felbft Deumen
feite. 3)a erttfd)ieb bie gütige ©ottgeit eines ïages
ben SBettftreit ber 23ewerber auf igre eigene SBeife.
Unb bas tarn fo:

3)er norbigge Sonntag mar ausnegmenb fcgön
gemefen. Stacg Sanbesfitte oertrieben fid) 23ur=

fegen unb SJtäbcgen am Ufer bes SJteeres mit
äBettfifdgen, ©iscurling unb 3}ogel[cgiegen bie
tur3e iages3eit. SBägrenb aber bie anberen, einer
plöglidjen Eingebung folgenb, bem gögjemen
ïansfaal bes Dorfes 3uftrebten, blieben Offian
unb £nub nod) am Ufer unb lehnten an ben
23ooten, in ein ernftes ©efprädg oertieft.

„Staube liebt 3)icg rnegr als mid)", feufste
Offian.

„Sag uns ben Streit entfdgeiben", entgegnete
ber immer [cgneU entfcgloffene ßnub, „lofen mir
um fie, unb mem bas Scgidfal wogl will, ber
fcgenle igr ben Scgappel unb bas 23rufttreu3. "

„Unb mas fdjlägft 3)u oor?" Offian ging auf
ben Storfdglag bes $reunbes ein.

„2Bir werfen bie Segeibe. SBer fie suerft eim
golt, ift Sieger."

&nub nagm eine ber treisrunben, mit einem
eifernen Steif eingefügten Segeiben unb [egleuberte
fie naeg 9lrt unferer Oistuswerfer ginaus auf bie
fpiegelblante ©isfläege. SBeit, weit rollte bie
Segeibe auf ber ungegemmten 23agn unb mar ben
9lugen ber beiben SBerber fcglieglicg nur nodg
als ein mitigés ißünttcgen fiegtbar.

9Iuf ein gegebenes Riegen begannen bie bei=
ben ben 93rautlauf um Staube Stiffen. Sßenn
Offian aueg als ber befte Säufer oon ©amoit
galt, £nub lief geute beffer, unb bie Slusficgt,
Staube 3U erringen, feberte feine $raft, bag er
balb einen tleinen SSorfprung gewann. 33eibe

liegen bas 3kl niegt aus ben 9lugen unb adj=
teten niegt gu.f bie Sprünge unb Stiffe im ©ife,
bas unter igren fjügen Ieife tnadte.

Stäger unb näger tarnen beibe ber Segeibe.
2Bie eine SStagnung 3um SInfporn ber legten
Gräfte görte Änub bas Seucgen feines ©egners
ginter fieg. 3)a bradgte ign ein legter, rafenber
©nblauf in ben SBefig ber Segeibe. 9Ils gäbe er
Staube felbft, brüdte er fie feft an feine 33ruft
unb fant auf ber blanten Segolle nieber. Stacg
9Item ringenb, blieb Offian oor igm ftegen unb
reidgte igm naeg einer SBeile wortlos bie §anb
3um füllen ©tüdwunfege.

3)ie Scgatten ber einfaHenben Stacgt, bie fidg
wie ein breiter, buntler Sdjleier auf bie ©is=
fläcge legten, magnten bie beiben 3um §eimwcge.
Sie gatten nur wenige 3)ugenb Segritte 3urüd=
gelegt, ba rig fidg ein Jäger Sdgrei sugleidg oon
beiber SJtunbe. 3Bas fie als breiten Sdjattenftreü
fen gefegen gatten, war SBaffer, bas rafdg unb
rafdger breiter würbe. Sie trieben im ©isgang.

„Offian, was nun?"
„Scgwimmen!" 3)er ftarte Offian fag barin

bie einige SJtÖglicgleit, aufs Sanb ginüber 3«
tommen.

„3)as ©is ift mürbe. SBir würben es brü=
ben niegt ertlimmen." 93er3weifelt fpägte Änub
umger, ob igre S(gotle niegt irgenbmo 9Serbin=

bung mit bem Sanbe gielte. Umfonft. So weit-
er ginausfag, überall ftieg fein Sluge auf bas
bumpf gurgelnbe SBaffer, bas ign oon Stanbe
trennte.

ScgneHer, immer fegneHer trieb ber Sanbwinb
fie ginaus in bas offene Sïîeer, über bem fdgon
bie Sterne igren talten Steigen flimmerten. 3)ie
grogeSdgoüe serbraeg im SBeüengange unb würbe
Heiner unb Heiner. 93orfiegtig taftenb, oon Seit
3U 3eit ben SBinb prüfenb, fagen bie beiben bem
Slugenblid entgegen, wo audg bas legte Stüd=
cgen SdgoÜe unter igren Sügen sergegen würbe,
©egen SJiorgen tauegten ©isberge auf, unb bie
Strömung trieb fie ignen entgegen. Offian erfagte

Der Brautlauf.
Einer wahren Begebenheit nacherzählt von

Arthur Adler.

Unzweifelhaft war Rande Nissen das schönste
Mädchen zwischen dem Tana- und Alten-Elf,
kein Wunder auch, daß sich die jungen Burschen
in ganz Finnmarken wünschten, ihr die mit zwölf
Sternen verzierte Brautkrone in den vollen Flech-
tenkranz ihrer blonden Haare drücken zu dürfen.
Aber wenn Rande den weiten Kreis ihrer Bewer-
ber ernsthaft durchdachte, so waren es doch nur
zwei, zwischen denen ihre Gefühle schwankten:
der starke, ernste Ossian und Knud, der frohe,
immer heitere Erstsohn des nachbarlichen Hofes.
Sie hatte beide in ihrer Art gern, und die Wahl,
welchem sie ihr Magdtum schenken sollte, war ihr
so schwer, daß Rande schier an sich selbst verzwei-
selte. Da entschied die gütige Gottheit eines Tages
den Wettstreit der Bewerber auf ihre eigene Weise.
Und das kam so:

Der nordische Sonntag war ausnehmend schön
gewesen. Nach Landessitte vertrieben sich Bur-
schen und Mädchen am Ufer des Meeres mit
Wettfischen, Eiscurling und Vogelschießen die
kurze Tageszeit. Während aber die anderen, einer
plötzlichen Eingebung folgend, dem hölzernen
Tanzsaal des Dorfes zustrebten, blieben Ossian
und Knud noch am Ufer und lehnten an den
Booten, in ein ernstes Gespräch vertieft.

„Rande liebt Dich mehr als mich", seufzte
Ossian.

„Laß uns den Streit entscheiden", entgegnete
der immer schnell entschlossene Knud, „losen wir
um sie, und wem das Schicksal wohl will, der
schenke ihr den Schappel und das Brustkreuz."

„Und was schlägst Du vor?" Ossian ging auf
den Vorschlag des Freundes ein.

„Wir werfen die Scheibe. Wer sie zuerst ein-
holt, ist Sieger."

Knud nahm eine der kreisrunden, mit einem
eisernen Reif eingefaßten Scheiben und schleuderte
sie nach Art unserer Diskuswerfer hinaus auf die
spiegelblanke Eisfläche. Weit, weit rollte die
Scheibe auf der ungehemmten Bahn und war den
Augen der beiden Werber schließlich nur noch
als ein winziges Pünktchen sichtbar.

Auf ein gegebenes Zeichen begannen die bei-
den den Brautlauf um Rande Nissen. Wenn
Ossian auch als der beste Läufer von Gamvik
galt, Knud lief heute besser, und die Aussicht,
Rande zu erringen, federte seine Kraft, daß er
bald einen kleinen Vorsprung gewann. Beide
ließen das Ziel nicht aus den Augen und ach-
teten nicht auf die Sprünge und Nisse im Eise,
das unter ihren Füßen leise knackte.

Näher und näher kamen beide der Scheibe.
Wie eine Mahnung zum Ansporn der letzten
Kräfte hörte Knud das Keuchen seines Gegners
hinter sich. Da brachte ihn ein letzter, rasender
Endlauf in den Besitz der Scheibe. Als habe er
Rande selbst, drückte er sie fest an seine Brust
und sank auf der blanken Scholle nieder. Nach
Atem ringend, blieb Ossian vor ihm stehen und
reichte ihm nach einer Weile wortlos die Hand
zum stillen Glückwunsche.

Die Schatten der einfallenden Nacht, die sich

wie ein breiter, dunkler Schleier auf die Eis-
fläche legten, mahnten die beiden zum Heimwege.
Sie hatten nur wenige Dutzend Schritte zurück-
gelegt, da riß sich ein jäher Schrei zugleich von
beider Munde. Was sie als breiten Schattenstrei-
fen gesehen hatten, war Wasser, das rasch und
rascher breiter wurde. Sie trieben im Eisgang.

„Ossian, was nun?"
„Schwimmen!" Der starke Ossian sah darin

die einzige Möglichkeit, aufs Land hinüber zu
kommen.

„Das Eis ist mürbe. Wir würden es dru-
ben nicht erklimmen." Verzweifelt spähte Knud
umher, ob ihre Scholle nicht irgendwo Verbin-
dung mit dem Lande hielte. Umsonst. So weit
er hinaussah, überall stieß sein Auge auf das
dumpf gurgelnde Wasser, das ihn von Rande
trennte.

Schneller, immer schneller trieb der Landwind
sie hinaus in das offene Meer, über dem schon
die Sterne ihren kalten Reigen flimmerten. Die
große Scholle zerbrach im Wellengange und wurde
kleiner und kleiner. Vorsichtig tastend, von Zeit
zu Zeit den Wind prüfend, sahen die beiden dem
Augenblick entgegen, wo auch das letzte Stück-
chen Scholle unter ihren Füßen zergehen würde.
Gegen Morgen tauchten Eisberge auf, und die
Strömung trieb sie ihnen entgegen. Ossian erfaßte



bie ©unft. 2lls il) re Schotte an einen Gisberg ftiefj,
retteten fid) beibe barauf. 9lber mar bamit nidjt
bie Dual ber SBergtoeiflung unb eines grauem
oolten lobes ins Ungemeffene oerlängert?

9Jleï)rmals ftanb Snub im 33egriff, fid) ins
STteer gu ftürgen. Dffian tjielt it)n gurüd, rieb
bem 00m fd)arfen ffroft ^ittemben 9lrme unb
§änbe unb malte ihm bie Silber einer balbigen
Settung oor.

2ld), toer ihm hätte ins §erg fdjauen ïomten!
2Bot)er foUte bie §ilfe lommen? Statt ber Gr=

löfung tarn eine gtoeite, nod) fürchterlichere STÎacï)t.

©in rafenber Dürft peinigte fie nod) rneljr als
ber nagenbe §unger unb ffroft. Die ermatteten
©lieber erlaubten taunt nod) eine SBetoegung,
febes ©elenï fdjmergte, als fäfjen taufenb fpihe
9tabelit barin. §alb betoufjtlos lag ber fonft fo
frotje Snub lang Ijingeftredt auf ber glängenben
Gisfläcfje, bie fid) unter itjnt toie ein grofjes,
roeifjes Sterbelaïen betjnte. ffieberfcljauer raften
burd) fein 0irn. Seine toirren Sinne ïreifien
um Sanbe Stiffen, unb fein tDtunb fdjrie ben
Stamen ber hoffnungslos ©eliebten hinaus in bie
eioigftumme Stadjt. 3n einem biefer SlnfäHe fdjleu=
berte er bie Scheibe, bie er bis bahnt noch u>ie

ein ïoftbares Sleinob behütet hatte, oon fid).
Untoieberbringlid) oerfanï fie mit einem bumpfen
Saut in ber grünen Çlut.

©in neuer SJlorgen ïam, aber bie beiben u>ag=
ten nicht, ihre Slugen bem ftrahlenben Sichte ber
Sonne gu öffnen. Da roedten bumpfe Stimmen,
SRufe, Schreie ben ermatteten Dffian noch einmal
auf. 2Bie Stimmen ber fernen Gtoigfeit Hangen
fie ihm ins Dhr, unb bodj toieber fo nah, bajf
er mit einer jähen Stnftrengung bie Slugen auf=

rifj unb fah — —
Unfern ihres ©isberges trieb ein Sobbenfäm

ger. Die Stimmen lamen aus ben langen Sd)alt=
tristem, mit benen bie Sefahung bie beiben
anrief. SRüljfam erhob fid) Dffian unb fühlte
feine Sebensgeifter neu enoadjen. Stod) atmete
aud) Snub, unb mit unenblidjer SJtühe gelang
es Dffian, ben ffreunb auf bie ffüfje 3U ftellen,
toährenb oon brüben ein Soot ablegte. Dffian
nahm ben ftummen Snub unter bie Slrme unb
liefj fich langfam oon bem Gisberge ins SBaffer
gleiten. Gs beburfte aller Sraft, fich unb feine

Saft gu halten, bis ihnen 00m Soote her JRetiung
ïam. Dann enblid) roaren fie geborgen.

Staljegu taufenb Süeilen hatte ber feltfame
Srautlauf fie oon ber fjeimat entführt, unb erft
nach oiergeljn Dagen lehrten bie beiben nah
©amoiï gurüd. Gs roar ein fettfames 2Bieber=

fehen, als Snub, ben ftarïen, ftiHen Dffian an
ber §anb, oor Staube trat.

„Gr ift ber Sieger", ftammette Dffian unb
tDoHte fönubs tfjanb in bie oon Stanbe legen.

Slber fönub mehrte ab : „Stein, nicht id), fon=
bern Dffian. Gr ift ber ftärlere unb — eblere.

Dhne iljn ujäre ih niht uteljr am Seben. Stimm
ihn!

Unb ojährenb Dffian unb Stanbe in halber
SSertoirrung noch beieinanber ftanben, pfiff £nub
bas Siebdjen, bas in ©amoiï bie93urfd)en fingen:

„Stimm ben ©dtjappet, HoIbeS Stäbchen,
unb ben ïting bon meinem fftnger ..."

unb fdjritt bem §aufe feines SSaters gu.

Som Xh eater.

„ÏBarum fd)impft benn ber Denor fo furdjtbar
in feiner ©arberobe?"

„Gr hat nur elf Slumenfträufce beïommen."
„3ft bas nicht genug?"
„Gigentlid) ja, aber er hatte 3toölf begabt!"

SBetoets.

„Sdjides Sltotorrab, tons bu ba haft! 2Bas hat
es benn geïoftet?"

„günfgehul)unbert grauten !"
„aiusgefdjloffen !"
„Sitte, hier ift ber 3ahlungsbefehl !"

3lufHärung.
<5ran3 SBanft geht mit feinem Söhndjen Sari

in ber 5tät)e bes Gifenbahnbammes fpagieren.
„Säterd)en, toas finb bas für Drähte red)ts

neben bem Sd)ienenftrang?"
„Xelegraphenbrähte, mein Sohn."
„So. unb toarum finb auf ber linïen Seite

ïeine Drähte?"
„Dort geht toahrfheinlich ber brahtlofe Dele=

graph oorbei."

die Gunst. Als ihre Scholle an einen Eisberg stieß,
retteten sich beide darauf. Aber war damit nicht
die Qual der Verzweiflung und eines grauen-
vollen Todes ins Ungemessene verlängert?

Mehrmals stand Knud im Begriff, sich ins
Meer zu stürzen. Ossian hielt ihn zurück, rieb
dem vom scharfen Frost Zitternden Arme und
Hände und malte ihm die Bilder einer baldigen
Rettung vor.

Ach, wer ihm hätte ins Herz schauen können!
Woher sollte die Hilfe kommen? Statt der Er-
lösung kam eine zweite, noch fürchterlichere Nacht.
Ein rasender Durst peinigte sie noch mehr als
der nagende Hunger und Frost. Die ermatteten
Glieder erlaubten kaum noch eine Bewegung,
jedes Gelenk schmerzte, als säßen tausend spitze
Nadeln darin. Halb bewußtlos lag der sonst so

frohe Knud lang hingestreckt auf der glänzenden
Eisfläche, die sich unter ihm wie ein großes,
weißes Sterbelaken dehnte. Fieberschauer rasten
durch sein Hirn. Seine wirren Sinne kreisten
um Rande Nissen, und sein Mund schrie den
Namen der hoffnungslos Geliebten hinaus in die
ewigstumme Nacht. In einem dieser Anfälle schleu-
derte er die Scheibe, die er bis dahin noch wie
ein kostbares Kleinod behütet hatte, von sich.

Unwiederbringlich versank sie mit einem dumpfen
Laut in der grünen Flut.

Ein neuer Morgen kam, aber die beiden wag-
ten nicht, ihre Augen dem strahlenden Lichte der
Sonne zu öffnen. Da weckten dumpfe Stimmen,
Rufe, Schreie den ermatteten Ossian noch einmal
auf. Wie Stimmen der fernen Ewigkeit klangen
sie ihm ins Ohr, und doch wieder so nah, daß
er mit einer jähen Anstrengung die Augen auf-
riß und sah — —

Unfern ihres Eisberges trieb ein Robbenfän-
ger. Die Stimmen kamen aus den langen Schall-
trichtern, mit denen die Besatzung die beiden
anrief. Mühsam erhob sich Ossian und fühlte
seine Lebensgeister neu erwachen. Noch atmete
auch Knud, und mit unendlicher Mühe gelang
es Ossian, den Freund auf die Füße zu stellen,
während von drüben ein Boot ablegte. Ossian
nahm den stummen Knud unter die Arme und
ließ sich langsam von dem Eisberge ins Wasser
gleiten. Es bedürfte aller Kraft, sich und seine

Last zu halten, bis ihnen vom Boote her Rettung
kam. Dann endlich waren sie geborgen.

Nahezu tausend Meilen hatte der seltsame

Vrautlauf sie von der Heimat entführt, und erst

nach vierzehn Tagen kehrten die beiden nach
Gamvik zurück. Es war ein seltsames Wieder-
sehen, als Knud, den starken, stillen Ossian an
der Hand, vor Rande trat.

„Er ist der Sieger", stammelte Ossian und
wollte Knuds Hand in die von Rande legen.

Aber Knud wehrte ab: „Nein, nicht ich, son-
dern Ossian. Er ist der stärkere und — edlere.
Ohne ihn wäre ich nicht mehr am Leben. Nimm
ihn!

Und während Ossian und Rande in holder
Verwirrung noch beieinander standen, pfiff Knud
das Liedchen, das in Gamvik die Burschen fingen:

„Nimm den Schappel, holdes Mädchen,
und den Ring von meinem Finger >.."

und schritt dem Hause seines Vaters zu.

Vom Theater.
„Warum schimpft denn der Tenor so furchtbar

in seiner Garderobe?"
„Er hat nur elf Blumensträuße bekommen."

„Ist das nicht genug?"
„Eigentlich ja, aber er hatte zwölf bezahlt!"

Beweis.
„Schickes Motorrad, was du da hast! Was hat

es denn gekostet?"
„Fünfzehnhundert Franken!"
„Ausgeschlossen!"
„Bitte, hier ist der Zahlungsbefehl!"

Aufklärung.
Franz Wanst geht mit seinem Söhnchen Kari

in der Nähe des Eisenbahndammes spazieren.
„Väterchen, was sind das für Drähte rechts

neben dem Schienenstrang?"
„Telegraphendrähte, mein Sohn."
„So. und warum sind aus der linken Seite

keine Drähte?"
„Dort geht wahrscheinlich der drahtlose Tele-

graph vorbei."
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